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Poſt Anſtalten überall nur:
222 Sgr.

Wierteljährlicher Abonnements Preis

für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſevate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

O Untverfitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchbhandlung, Breite

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.
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Unter Verantwortlichkeit der Verlags-Ex ditjh z T amitherausgegeben von Dr. Schadeberg. e l. v
r

Die für den Courker beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
Cbei Schwetſchke) zu richten.

u A W XNo. I. Halle, Dienstag den 2. Januar
Hierzu eine Beilage.

d u

1844.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 1. Januar. Unſere Neujahrs-

betrachtungen eröffnen wir mit der Eroörterung einer jetzt ſchwe
benden Frage, von deren geſchickter Loſung nach unſerem Da-
furhalten das Schickſal der Zukunft Deutſchlands, als in-
duſtrieller und mithin auch politiſcher Weltmacht, abhangt.
Dieſe Frage, ſcheinbar von geringem Belang, iſt fur den Volks
reichthum und fur die Staatswohlfahrt eine wahre Lebens-
frage; denn durch die Entſcheidung die ſie erhält, wird uüber
das Wohl und Wehe unſerer geſammten deutſchen Gewerb-
thatigkeit, der geſammten Agrikultur, des geſammten Han-
dels, unſerer ganzen Kapitalien und uüber den Reichthum aller
unſerer phyſiſchen und geiſtigen Jnduſtriekrafte entſchieden. Die
tiefe Bedeutſamkeit des Gegenſtandes laßt uns wunſchen und
hoffen, daß es den Anſtrengungen der deutſchen Regierungen
gelingen werde, dieſe Frage ſie handelt einfach über Ver-
anderung der Steuerſätze im deutſchen Zollvereine in dem
neuen Jahre, wenn auch nicht zu einer allſeitig befriedigenden
Löſung zu fuühren, doch derſelben näher zu bringen, als es
jetzt der Fall iſt. Die Zeit hat ſo manches ausgeglichen
den vereinten Bemuhungen der Volker und Furſten wird es
auch im neuen Jahre und allen ſeinen Nachfolgern gelingen,
das kaum geknüpfte Band der deutſchen Einheit feſter und un-
auflöslich zu ſchurzen. Doch zur Sache. Ein ſehr großer
Theil der Bevölkerung im deutſchen Zollverein glaubt, die
einheimiſche Gewerbthatigkeit bedurfe zu ihrem deſto beſſeren
Gedeihen eines nachhaltigeren Schutzes. Demgemäß wuünſchen
ſie, daß fremde Fabrikate, die im Vereinsgebiete gut und in
hinreichender Quantitaät erzeugt werden, bei ihrem Eingange
in das Vereinsland einem hööhern Zolle, als bisher, unter
worfen wurden. Die Gegner dieſer Anſicht nennen dies eine
gefährliche Prohibition oder eine Ausſchließung, welche fur
das ſo geſchutzte und abgeſperrte Land von Plagen und Elend
aller Art begleitet ſei. Ohne nun zu erwägen, wie weit ein
von den Verhältniſſen gebotenes Schutzſyſtem von dem Pro

hibitiv- oder Ausſchließungsſyſtem verſchieden ſei, fuhren die
Gegner gewöhnlich England als dasjenige Land an, welches
das ſprechendſte und warnendſte Beiſpiel von den Wirkungen
des Verbots- oder Ausſchließungsſyſtems darbiete. Obgleich
nun oft nachgewieſen iſt, daß dieſe Bezugnahme auf England
eine irrige ſei, ſo giebt es doch noch Pſeudophilanthropen ge
nug, welche aus Unkenntniß oder aus vorgefaßter Meinung
die Folgen des Verbotſyſtems und der damit verbundenen
lebendigern, ja grandioſen Fabrikation in England mit den
dunkelſten Farben ausmalen und bei dem Schauder- und Jam-
merbilde unſerer Jnduſtrie zurufen: „Da iſt euer EBcce homo!
Schauet nach England, um eures Jrrthumes inne zu werden
Selbſt einſichtsvolle und geachtete nationalökonomiſche Schrift-
ſteller laſſen ihrer Phantaſie nur zu ungezugelte Freiheit im
Entwerfen eines ſchattenreichen Gemäldes von dem engliſchen
Elend. So ſchreibt Buülow-Cummerow, ein ſonſt wohlunter-
richteter und vielſeitig gebildeter und angeſehener National-
ökonom, der mit Geſchick und Glück manchen dornigen Gegen-
ſtand in das Gebiet der öffentlichen Diskuſſion gezogen hat,
doch in ſeiner Flugſchrift „Der Zollverein, ſein Syſtem und
ſeine Gegner 18344: „Das Prohibitivſyſtem, dem England
gehuldigt hat, iſt eine der Haupturſachen der unendlichen Ver
wickelungen, in denen es ſich gegenwärtig befindet; die Wuth
Englands, ſeine Fabrikation bis ins Unendliche zu treiben, fuhrt
eine Handelskriſe uber die andere herbei, und bedroht dadurch
ernſtlicher ſeine Zukunft, als alle ubrigen Verwickelungen, die
es gleichzeitig zu beſtehen hat.“ Nachdem er in wenigen Zu-
gen ein Bild des Nationalreichthums Englands entworfen hat,
fragt er nach dem Reſultate, welches dem Lande die großen
Vorzuge ſeiner Lage, ſeiner Thätigkeit in Verbindung mit dem
angenommenen Ausſchließungsſyſtem, und ſeine ſo vielfach be
neidete Jnduſtrie gebracht habe, und findet „ſehr trube Schat
tenſeiten.“ „Wahrend ein Theil der Bevölkerung in Ueberfluß
ſchwelgt und ihn ſein Reichthum ſelbſt langweilt (7), lebt ein
anderer großer Theil derſelben nicht nur in Jrland, ſondern
ſelbſt im alten England in einer ſo erbarmungswurdigen Durf



tigkeit, wie ſich kein aähnliches Beiſpiel ſonſt wo findet. Unge
achtet der ſich jährlich wiederholenden bedeutenden Auswande
rungen derjenigen welche ihren Lebensunterhalt nicht zu ver
dienen wiſſen ſcheint dennoch die Hungersnoth, trotz der
Mildthatigkeit der Reichen, in England einheimiſch werden zu
wollen, und die engliſchen Sterbeliſten, wenn man dergleichen
fuhrte, wurden viele Fälle der am langſamen Hungertode Ver
blichenen nachzuweiſen haben. Die in gewerbreichen Städten
lebende ubermäßige, aber beklagenswerthe Bevoölkerung, gleich
ſchwach an Leib und Seele, vermag kaum ſich ſelbſt, vielweni-
ger die eigenen Kinder zu ernähren, welche kaum der Wiege
entwachſen ſchon gezwungen ſind, ſich ihr eignes Brod auf
Koſten ihrer Geſundheit, ihrer geiſtigen und moraliſchen Aus-
bildung zu verſchaffen. Eine ſolche auf Ueberproduktion ange-
wieſene Bevölkerung ſowohl in den Fabrikſtädten, als in den
Eiſen und Kohlenbergwerken ſieht ſich in ihrer Exiſtenz von
jeder zufälligen Handelskonjunktur bedroht, ſowie davon, ob
das Ausland noch Luſt behalten wird, ihre Produkte noch fer-
ner zu kaufen.“ Jndem uns in dieſer Weiſe die engliſchen
Verhältniſſe geſchildert und das Streben nach Handelsfreiheit
angeprieſen wird, wird hinzugefugt, daß „alle engliſchen Blat-
ter und alle engliſchen Staatsmaänner aller Parteien daruber
einig wären das Sperrſyſtem allein habe das Land in dieſe
bedenkliche Lage verſetzt“, und es ſei Aufgabe der Regierung,
ſich von dieſem Syſteme zu befreien und das entgegengeſetzte,
das Syſtem der Handelsfreiheit, d. h. der Wohlfahrt und der
Gluckſeligkeit fur das Volk anzunehmen.

Wie gewoöhnlich auch von Andern in dieſer hochwichtigen
Sache geſchieht, ſo ſind auch hier die Beweisfuührungen ausge
laſſen und, ohne alle Ruckſichtnahme auf die vor der Hand lie-
genden Thatſachen, ſind die Behauptungen gleich dogmatiſchen
Glaubensartikeln hingeſtellt. Um den Werth dieſer Behaup-
tungen ſelbſt ermeſſen zu konnen, wollen wir den Leſern nur
einige Thatſachen mittheilen. Was die zuletzt erwähnte
Uebereinſtimmung aller Staatsmaänner und der geſammten
Preſſe in England betrifft, ſo bedarf es nur der Erinnerung an
die Blätter der verſchiedenen Parteien, um einzuſehen, daß eine
ſolche Einſtimmigkeit in dem verwerfenden Urtheil über das Ver-
botsſyſtem nirgends vorhanden iſt. Die ſo machtige Klaſſe der
Grundbeſitzer hält feſt an dem Getreidegeſetz und dem Kornzoll,
und wenn ihr auch ein Verein von Fabrikanten gegenuberſteht,
die hohen Kornzolle abzuſchaffen ſo ſind doch auch dieſe Fabri-
kanten nicht geſonnen darauf anzutragen daß die auf Fabri-
kate gelegten Schutzzölle aufgehoben wurden. Aber von dieſen
allgemein bekannten Thatſachen abgeſehen, iſt es entſcheidend,
zu erfahren zu welchen Grundſatzen ſich die erſten Staats
männer Englands bekennen. Ende Septembers erklärte Ro-
bert Peel in einer Ackerbaugeſellſchaft: „Jch wiederhole, daß
weder in dieſem noch in irgend einem andern Lande dem Pa-
trioten, der die Aufrechthaltung der nationalen Große und
Ehre Englands wunſcht, ein erfreulicherer Anblick ſich darbie-
ten kann, als ein wohlangebauter Landbezirk. Und dazu iſt
das Schutzſyſtem unerläßlich.“ Die Entſchiedenheit, mit der
dies ausgeſprochen iſt, läßt nicht hoffen, daß die druckendſte
aller Steuern, der zu Zeiten einem Verbote gleichwirkende
Kornzoll, furs erſte werde aufgehoben werden. Der Kornzoll
hangt aber ſo innig mit dem ganzen Syſteme Englands zuſam-
men, daß bei ſeinem Fortbeſtehen auch alle uübrigen Theile im
Weſentlichen nicht verändert werden können. Wir wollen nun
zwar keinesweges verhehlen, daß es in England Anhanger der
von A. Smith und Huskiſſon aufgeſtellten Handelsfreiheit gäbe,
wenngleich die Vertheidiger dieſes Syſtems der Freiheit die
letztere von andern Völkern fordern, ohne ſie ihnen ſelbſt zu
gewähren aber die Regierung und die Maſſe des engliſchen

Volkes betrachten dieſe Freiheitstheoretiker als ihre Gegner.
R. Peel äußerte vor Kurzem „Unſere Gegner ſtutzen ſich auf die
Autoritäten A. Smith's und Huskiſſon's; aber je reiflicher man
ihre Syſteme der Nationalökonomie in Erwägung gezogen je
mehr man ſich von der Richtigkeit ihrer abſtrakten Grundſatze
uüberzeugt hat, deſto mehr wird man vor einer unvorſichtigen
Anwendung derſelben ſich in Acht nehmen muſſen.“ So ſprach
R. Peel, der große britiſche Fabrikant. Und dies iſt die Ueber
zeugung des britiſchen Premier Miniſters das iſt die Grund
lage des Syſtems der engliſchen Regierung; das iſt die Politik
der britiſchen Nation ſeit Jahrhunderten bis auf dieſe Stunde
geweſen und wird es bleiben, ſo lange England die Macht hat,
das Syſtem aufrecht zu erhalten. Dem entſpricht die engliſche
Praxis, von der Navigationsakte an bis herunter zum Zollſa
fur den unſcheinbarſten ledernen Fauſthandſchuh. (Fortſ. folgt.

Berlin, d. 29. Dec. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Musfetieren Ritter vom ſten und Meſſerſchmidt
vom 7ten kombinirten Reſerve-Bataillon, und dem Brauer
Joſeph Pfeiffer aus Bockau die Rettungs Medaille mit
dem Bande zu verleihen.

Se. Durchlaucht der Furſt Ludwig zu Solms-Lich
und Hohen-Solmös iſt von hier nach Lich abgereiſt.

Das Centralblatt fur preußiſche Juriſten geht mit dem
Ende dieſes Jahres auch zu Ende. Seit zwei Jahren hatte
eine neue Redaktion dieſer Zeitſchrift durch freimuthige Be-
ſprechung der juriſtiſchen Jntereſſen Preußens eine erweiterte
und zeitgemäßere Tendenz zu geben verſucht. Gewiß ein
ſehr dankenswerthes Unternehmen. Unſere Rechtsverfaſſung,
unſere Geſetzgebung und die Rechtspflege ſelbſt haben jetzt Ge
burtswehen zu uberſtehen, zu deren Erleichterung, ſowie zu
Abwendung beſorglicher Gefahr auch von Seiten der Wiſſen-
ſchaft und der Preſſe Alles geſchehen ſollte. Wie wohlthatig
könnte eine dieſem Zweck gewidmete Zeitſchrift werden. Wie
erwunſcht, ſollte man glauben, wurde dem Richter und dem
Anwalt, dem Staatsmann wie dem Freunde des Volks ein
Sprechſaal ſein, in welchem ſie ihre Anſichten Wuünſche, Be-
ſchwerden und Hoffnungen ungehindert von dienſtlichen Be
ſchränkungen, mit anſtändigem Freimuth ausſprechen, aus-
tauſchen, berichtigen oder zur Anerkennung bringen können.
Dennoch ſind die Erwartungen der Redaktion nicht erfuüllt
worden. Die Redaktion beklagt in ihrem Schluſſe und Abſchieds-
worte im 49. Stück den Mangel an Leſern und an Beiträgen.

Den Juden in Berlin iſt eine Abſchrift der in der Mol-
dau gegen ihre Glaubensbruder erlaſſenen Verordnung zuge-
gangen. Dieſelbe iſt äußerſt ſtreng, und es iſt wahrſcheinlich,
daß die pietiſtiſche Richtung, welche der Furſt Stourdza in
letzter Zeit genommen hat, nicht ohne Einfluß dabei geweſen
iſt. Unter Anderm beſtimmt die Verordnung, daß auch ſchon
beſtehende Miethsverträge mit Juden nach Ablauf von 3 Jah-
ren unguültig ſein ſollen, daß kein Jude chriſtliche Dienſtboten
halten durfe, daß jeder Jude, der kein Kapital nachweiſen
kann in die Klaſſe der Vagabunden verfalle. Die moldaui-
ſchen Juden haben eine große Summe unter ſich aufgebracht,
um die Verordnung ruückgängig zu machen; ſie iſt aber nicht
angenommen worden.

Wie man hoört, will die preußiſche Regierung jetzt der
Kultivirung der ſtenographiſchen Kunſt, uber welche wir ein
ſehr gutes Werk von Stolpe beſitzen, ganz beſondere Aufmerk-
ſamkeit zuwenden.



Man klagt vom Rheine her noch immer über das Zuneh-
men der Parcellirungen von Gütern einer und das Anwachſen

ndern andrerſeits.In einer neulichen Verſammlung des Dombau Vereins
zu Koöln ſoll es ſehr ſturmiſch hergegangen ſein, da ein Mit-
glied die r Architekten, Regierungs-Bauraths

irner, heftig angriff.Jn beheen Zeitungen wurde vor einiger Zeit ſehr eifrig

über die Nothwendigkeit einer Reform des deutſchen Poſtweſens
verhandelt und namentlich dabei hervorgehoben, daß die Her
abſetzung des Briefporto's ebenſo eine Erleichterung als Zu-
nahme des Verkehrs zur Folge haben müſſe. Die in England
gemachte Erfahrung beſtätigt dieſe Anſicht. Nach amtlichen
Angaben iſt dort ſeit Einfuhrung der Portoreform (des Pfen
nig-Briefgeldes, wonach man fur einen Brief durch das ganze
Großbritannien nicht mehr als einen Penny, noch nicht einen
Silbergroſchen, zahlt) die Anzahl der mit der Poſt verſandten
Briefe auf das Dreifache, nämlich von 75 Mill. auf 219 Mill.
geſtiegen. Zwar iſt trotzdem das Einkommen durch das Porto
nur erſt zu 2/z erreicht, ſteigt aber die Anzahl der Briefe wie
bisher, ſo iſt kein Zweifel, daß der Ausfall in Zeit einiger
Jahre gedeckt ſein wird. Jm J. 1843 betrug das Einkommen
aus dem Briefgeld gegen 4 Mill. Thlr. Bei der Poſt kann es
auch gar nicht darauf ankommen daß ſie mehr einbringt, als
was zu ihrer eigenen Erhaltung nöthig iſt. Weder geſchicht
lich noch ihrem Weſen nach iſt ſie eine Finanzquelle, ſondern
ein Mittel zur Belebung des Verkehrs und der Jnduſtrie, das
zu beſteuern nichts anderes hieße, als dem eine Steuer auf-
legen, der die unentbehrlichſten Mittel anwendet, um durch
ſeine Arbeit ſeine und die allgemeine Wohlfahrt zu fordern.

Die öſterreichiſche Regierung hat ſtrenge Maßregeln
ergriffen, um in Steiermark den aus ältern Zeiten herſtam-
menden Zunftmißbräuchen einiger Gewerbe zu begegnen. Der
auch in andern deutſchen Landern wiederholt vorkommende
Unfug der Zuünfte wird, ſo ſehr man ſich dagegen ſträäubt, doch
nach und nach die Auflöſung der unbrauchbar gewordenen
Zunfte zur Folge haben.

Der Nurnberger Verein gegen Luxus, Kleiderpracht
und Vergnuügungsſucht hat endlich den Entwurf ſeiner Statu-
ten veröffentlicht und dadurch nur noch mehr gezeigt, wie we
nig er bei dem relativen, ja ſo unſichern Begriff uber Luxus in
Kleidung, Vergnügen und Speiſen zu leiſten vermag. Der

Verein will Sparſamkeit, Einfachheit und Sitteneinfalt be
fordern und dies nicht nur durch Beiſpiele der Mitglieder ſon
dern auch durch Verbote, welche von Privatleuten aus-
gehen, die ſich nur ſelten den erforderlichen Grad von Gewalt
beilegen können. Jedenfalls wurde es von mehr Erfolg ſein,
die Leute zu belehren. Man gewaähre den untern Klaſſen
mehr Aufklärung, und ſie werden die Mittel zu ihrer Wohl-
fahrt ſicherer auffinden, als in der Mitte einer Geſellſchaft,
der es unmöglich iſt, einen richtigen Maßſtab fur ihr Funda-
mentalgeſetz zu finden.

Spanien.
Nach Berichten aus Madrid vom 19. December war dort

ſchon wieder von einem Miniſterwechſel die Rede; Martinez
de la Roſa hat die ihm zugedachte Stelle als Botſchafter am
Tuilerienhofe angenommen will ſich aber, bevor er nach Pa-
ris abgeht, noch das Verdienſt um Spanien erwerben, ein
neues Kabinet zu bilden, oder doch das gegenwartige ſtark zu
modifiziren. Miraflores und Jſturiz ſollen die Hauptporte-
feuilles übernehmen, nämlich das der auswärtigen Angelegen-
heiten und das des Jnnern. Olozaga iſt verſchwunden gewiß
iſt, daß er Madrid verlaſſen, ungewiß, welchen Weg er ein
geſchlagen hat nach dem Heraldo ware er nach Portugal ent
wichen.

Griechenland.
Athen, d. 10. Dec. Die Debatten in der General Ver

ſammlung ſeit Abgang des direkten Dampfſchiffes waren ohne
Jntereſſe, doch hat man einen Schritt gethan, um zu dem wich
tigſten Zwecke der Verſammlung zu kommen. Bei einer Anzahl
von 216 Deputirten hat man die Kommiſſion ernannt, die mit
Aufſetzung des Entwurfs zur definitiven Konſtitution beauf
tragt. Zu gleicher Zeit wurde eine Kommiſſion ernannt, die
mit der Redaktion einer Dank- Adreſſe an den König als Ant-
wort auf die Thron Rede ſich zu beſchäftigen hat. Die Wah
len geben zu der gegrundeten Hoffnung Anlaß, daß ihre Vor-
ſchläge die Aufrechthaltung des konſtitutionellen Thrones in ſei
nem vollen Glanze, die erweitertſten Privilegien des Königs
und die Freiheiten des Volkes zum Zweck haben werden.
Zwei Drittheile der National- Verſammlung ſind Männer von
bekannter Loyalität gegen den Köonig, mit Patriotismus beſeelt
und mit Talenten und Erfahrung begabt.

Vekanntmachungen. Ein fetter Ochſe ſteht zum Verkauf Verloren.
Zwei junge undreſſirte Huhnerhunde,

ſchwarz und grau gefleckt, ſind vom Rit-
tergute Kroſigk entlaufen. Dem Wie-
derbringer wird eine gute Belohnung und
Erſtattung der aufgewandten Futterkoſten

zugeſichert. Neubaur.
Ein Kapital von 1000 Thlr. iſt auf

ſichere Hypothek ohne Unterhandler auszu-
leihen. Das Nahere iſt in Nr. 2047 auf
dem Strohhof zu erfragen.

(Penſionsanzeige.) Zu Hſtern
kann ich noch einige Schüler unter annehm
baren Bedingungen in Penſion nehmen.

Halle, den 29. Decbr. 1843.
Grotjan,

Cand. th. und Lehrer a. W.
Ranniſche Straße Nr. 501.

auf dem Rittergute Gutenberg.

Ziegen-, Haaſen-, Mar-
der und andere Felle kauft zum aller-
höchſten Preis

Meyer Michaelis, gr. Schlamm.

Ziegelverkauf. Ein mit Holz gut
gebrannter Ziegel-Brand, von Dach-,
Mauer-, Forſt und Keil-Ziegeln, großen
und kleinen Platten, ſteht zum Verkauf
bereit, auf der Ziegelei zu Oberthau.

Eine ſehr frequente Reſtauration ganz
in der Nahe von Halle ſoll unter den an
nehmlichſten Bedingungen verpachtet werden.
Auskunft hieruber ertheilt ſpeciell

Jordan,
Brauhausgaſſe Nr. 340.

Am 30. December ſind auf dem Wege
von Halle bis Hohenthurm zwei Kranze

und eine Thuür von einem eiſernen Ofen
verloren gegangen. Der ehrliche Finder
wird gebeten, daſſelbe gegen eine angemeſſe-
ne Belohnung bei Hrn. Feſter im ſchwar-
zen Adler in Halle oder bei dem Schenk-
wirth Stock in Schwaähtz abzugeben.

Auf ein Rittergut in der Nahe von
Naumburg wird zum ſofortigen Antritt
eine Ausgeberin geſucht, und können hierauf
Reflektirende das Weitere in der Expedition
dieſer Blatter erfahren.

Auf dem Schloſſe zu Seeburg Fuen
eine Partie Senker verkauft werden.

Schweinsborſten werden zum höchſten

Preis bezahlt bei G. Föſe.
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Anzeige.Vom heutigen Tage ab habe jch meine Weinhändlung an das Handlungshaus J. P. Hippel Wwe S Sohn in Ber-
In käuflich uüberlaſſen, und. wird daſſelbe dies Geſchaft in der bisherigen Weiſe unter eigener Firma fortbetreiben.

Es gereicht mir zum Vergnügen dies Geſchäft an eine ſo alte geachtete Firma uübergehen zu ſehen, und bedarf es einer
weitern Empfehlung nicht, da das Haus Hippel ſchon uber 100 Jahre beſteht und ſeine ſolide Handlungsweiſe anerkannt iſt.

Halle ga/S., den 1. Januar 1844. G. Rawald.
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige des Hrn Guſtav NRatwwald, ehren wir uns hierdurch Einem hochgeehrten Pu

blikum ergebenſt anzuzeigen e wir die Weinhandlung deſſelben käuflich übernommen haben, und dieſelbe von heute ab,
unter der Firma: Fuß Hippel S So. auf dieſelbe reelle Art und Weiſe fortſetzen werden. Geſtützt auf langjährige Erfah
rungen im Geſchäft und im Beſitz hinreichender Mittel, werden wir das Vertrauen Eines hochgeehrten Publikums uns ſtets

n erhalten ſuchen. SZu gleicher Zeit bemerken wir, daß wir fur dieſe Firma Fuß-Hippel Co. den Herrn Carl Kramm, welcher die
Leitung des Geſchäfts uübernimmt, zum Aſſoveié aufgenommen haben und bitten wir der Unterſchrift deſſelben, wie unſerer
eignen vollen Glauben zu ſchenken.

Halle a/S. den 1. Januar 1844. J. P. Hippel Wwe Sohn.
JVIV
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Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hiermit ergebenſt an, das wir bei der Uebernahme des Geſchäfts die Reſtauration
in das Nebenhaus parterre verlegt haben in welcher auch zugleich ein ſehr gutes Baierſches Bier verabreicht wird und wird die
ſes in den nächſten Tagen durch eine Laterne angezeigt werden. Um zahlreichen Beſuch bitten

FußHippel S Comp.

S iſſement. i 2 olz-Auction!herdes, W V d ergebene An an Es ſoll e Januar eine große
zeige, daß ich von heute ab unter der Firma e Quantität liegende Eſchen und Ruſtern, von„G. Rawald Comp. in le geſetzte Buücher Auction von den ſtarker Beſchaffenheit, und theils ganz ohne
ein LandesProducten, Lommiſſions und nachgelaſſenen Bibliotheken der Aeſte, im Holze des Ritterguts Oſtrau, zue e r Mroſeſres Schmetzer e e neJaehnigen S. Comp., uyd nachdem und Voigtel c. Gaſtwirth Hecht. Das Holz kann auch
Verkauf meiner Wii handlung, werde ich nimmt erſt den 10. Januar ſchon vor dem Termin, vom 30. December
e e n e ehe dem ſee ſhren beſtimmten Anfang Und i Ankern en renieenr g.
wich nd meine Geſchäftefreunde nutzlich findet in dem gewöhnlichen Auc- Holz auf Verlangen vorzuzeigen. Die
wirken zu können. Jch bitte mir ferner tionsLocale (Alter Markt Nr. 495) Starke und Lange des benannten Holzes
auch das bisher erwieſene Vertrauen zu ge- Vormittags von 9 bis 12Uhr, und wird noch vor dem Termin in dieſem Blatte

wahren. bekannt gemacht. A. S.Halle, den 1. Januar 1844. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr ſtatt.

G. Rawald. J. Fr. Lippert. m e2 J S Thurmuhren. SZur Beachtung. Domainen-Pachtung. G eNach Aufgabe meines Weingeſchafts for Eine Domainen-Pachtung, zu deren Unterzeichneter fertigt alle Arten neue
dere ich hierdurch alle diejenigen auf, welche Annahme eirca 15,900 Thlr. erforderlich Thurmuhren, beſchaftigt ſich auch mit Re-
mir daraus noch ſchuldig ſind, ihre Rech- ſind, iſt zu Johannis 1844 mittelſt Ceſſion paraturen an alten Thurmuhren, und em
nungen binnen vier Wochen an mich zu zu übernehmen. pfiehlt ſich zu desfallſigen Aufträgen. Mehr
erichtigen, indem ich alle bis dahin Reſt- Das Nähere ertheilt auf portofreie An als 30 von mir in einem Zeitraume von

bleibenden meinem Anwalt zur Einziehung frage der Commiſſiongir Strien in 26 Jahren bereits gefertigte Thurmuhren
uübergeben muß. Leere Gebinde, Kiſten und Mag nsfeld. geben Zeugniß von meiner Qualification zu
Elaſchen kann ich nicht mehr zurücknehmen, dieſen Arbeiten und ſind auch gegenwartig zwei
und müſſen ſolche haut Rechnung bezahlt Anzeige. neue, auf Beſtellung gebauete, Thurmuhren
verden. Am 24. d. M. ſind auf der Domaine gangbar, bei mir zur Anſicht aufgeſtellt.Forderungen an mich, bitte ich binnen Hetersberg 2 junge weißbunte Jagdhunde Weißenfels, den 26. Dec. 1843.
vierzehn Tagen durch Rechnung bei mir zu aufgefangen. Eigenthuümer kann dieſelben F. W. Schlegel,
belegen, da ich ſolche zu bezahlen wünſche. gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren Groß Uhrmacher.

Halle, den 1. Januar 1844. und Futterkoſten daſelbſt abholen laſſen.

G. Nawald. Bericht igung. Jn der Bekanntma-r Ein noch brauchbarer Leiterwagen, nebſt ung e Vet z s 4vonntag de J lad m einem Pferde, ſteht von jetzt an zum Der RNe- S. 4. d. C, ſoll es Zeile eißenBoe reden e P Sachſe m Voit kauf in Höhnſtädt bei benebſt Schmtede“, ſtatt: Schenke

marie Chriſtian Buttenberg. Beilage
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 2. Januar 1844.

Deutſchland.
Berlin, d. 30. Dec. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Oberhofmeiſter Freiherrn von Schilden den Schwar-
zen Adlerorden in Brillanten zu verleihen.

Berlin, d. 31. Dec. Die heutige Allg. Pr. Ztg. enthalt
folgenden königlichen Erlaß:

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö
nig von Preußen c.

Allen, die Gegenwartiges leſen Unſeren Gruß zuvor.
Von dem vielfach Erfreulichen, welches unſere Zeit, untee

den Segnungen eines langen Friedens den Gott uns erhal-
ten wolle hervorbringt, verdient kaum etwas größere Aner-
kennung und Beachtung, als die weitverbreiteten Beſtrebungen,
„auf dem Wege der Bildung von Vereinen phyſiſche und mo-
raliſche Leiden zu lindern.“ Dies Streben iſt weſentlich eins
mit dem, das Chriſtenthum zu beweiſen nicht durch Be
kenntnißſtreit oder nur in äußerlichen Gebährden wohl aber
in ſeinem Geiſt und ſeiner Wahrheit, nämlich durch Leben und
That. Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß viele jener
achtungswurdigen Vereine zu der vollen Wirkſamkeit, deren
ſie fähig ſind, nür dann gelangen können, wenn ſie ein
gemeinſames Band um einen leitenden und anregenden
Mittelpunkt vereinigt, haben Wir beſchloſſen, den aälteſten Or
den Unſeres Hauſes, die Geſellſchaft des Schwanen-Ordens,
welche gerade jetzt vor 400 Jahren von Unſerem in Gott ru-
henden Ahnherrn, dem Erz Kämmerer und Kurfurſten Fried-
rich II., geſtiftet und nie formlich aufgehoben worden, wieder
zu beleben und, dem erwähnten Beduürfniß entſprechend, neu
einzurichten. Schon der Sinn der im Jahre 1443 verfaßten
Statuten dieſes Ordens iſt kein anderer, als „Bekenntniß der
chriſtlichen Wahrheit durch die That Wir haben die An
fertigung neuer Statuten und die Bildung eines leitenden Or-
dens Rathes befohlen, deſſen Gliederung in Abtheilungen zur
Leitung der verſchiedenen Thatigkeiten der Geſellſchaft dem
nächſt erfolgen ſoll. Unſere nächſte Sorge fur die praktiſche
Wirkſamkeit der Geſellſchaft des Schwanen-Ordens ſoll die
Stiftung eines evangeliſchen Mutterhauſes in Berlin fur die
Krankenpflege in großen Spitälern ſein. Den Ordenszei-
chen haben Wir diejenigen Veränderungen gegeben, welche Uns
den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechend erſcheinen. Die
fur die Zwecke des Ordens unmittelbar arbeitenden Mitglieder,
nämlich die Pfleger und Pflegerinnen der Leidenden, der reuigen
Gefallenen, der Beſtraften u. ſ. f., ſowie die Geiſtlichen, wel-
chen etwa die unmittelbare Leitung von Stiftungen der Geſell-
ſchaft und die Seelſorge in denſelben anvertraut wird, tragen
kein Ordenszeichen. Die Jnſignien des Schwanen-Ordens ſind
nicht, gleich denen anderer Orden, beſtimmt, als ein Schmuck
des Verdienſtes, als eine Auszeichnung verliehen zu werden
nur die goldene Kette deſſelben wollen Wir in ſeltenen Fällen
als Königliches Ehrengeſchenk an gekronte Haäupter und er-
lauchte Perſonen verleihen. Der Schwanen- Orden ſoll viel-
mehr „eine Geſellſchaft“ ſein, in die man freiwillig ein-
tritt, um ſich thätig einem der Zwecke derſelben zu weihen, aus
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welcher man aber auch ohne Unehre austreten kann, wenn man
jener Thatigkeit ſich zu widmen nicht ferner den Beruf fuühlt
oder im Stande findet. Die Aemter und Wuärden des Ordens
bezeichnen nur die Sphare der Thätigkeit der damit Belie-
henen und die Nähe oder Ferne, in der ſie von ſeinem Mittel-
punkte ſtehen. Männer und Frauen ohne Anſehen des Standes
und Bekenntniſſes konnen, wenn ſie den Pflichten der Geſell-
ſchaft ſich zu unterziehen bereit ſind, in dieſelbe aufgenommen
werden. Wir ſelbſt haben, wie ſolches allen Unſeren Vor-
fahren an der Kur und Krone zugeſtanden hat, mit Unſerer
vielgeliebten Gemahlin, der Königin Majeſtat, das Groß-
Meiſterthum des Ordens und damit die oberſte Leitung
ſeiner Thätigkeit ubernommen. Nur ſolche Stiftungen und
Vereine, die von dem Orden ausgehen, ſtehen von ſelbſt unter
Unſerer und der Ordens-Behoörden Leitung. Alle anderen aber
nur dann, wenn ſie ſelbſt die Aufnahme aus freiem Willen be-
gehren und der Orden dieſelbe ſeinem Zwecke entſprechend be-
findet. Wir wurden die Tugend, welche neben der Tapferkeit
und Treue Unſer geliebtes Volk am ſchönſten ziert, tief verken-
nen, vermeinten Wir, mit dem Glanze und den Muühen eines
Ordens Uns in das Heiligthum ſtiller Wohlthatigkeit lohnend
und foördernd zu drängen. Unſere Abſicht iſt allein die: durch
vereinte Kräfte auf dembezeichneten fruchtbaren Felde Gro-
ßes zu wirken. An Gottes Segen iſt Alles gelegen. Jhn fle-
hen Wir auf dieſes Werk herab, damit die erneute Ordens-
Geſellſchaft zur Linderung und Heilung vielfacher Leiden er
wachſe und emporbluühe, und damit Männer und Frauen aus
allen Bekenntniſſen, Standen und Staämmen Unſeres Volkes
in zahlreichem Verein und im edelſten Wetteifer beweiſen mö-
gen, daß ſie das Wort des Herren beherzigen: „An ihren
Fruchten ſollt Jhr ſie erkennen.“ Jn dem Bewußtſein, daß
der Zweck, fur welchen Wir den Schwanen -Orden wieder
herſtellen, ein guter, daß die Abſicht dabei lediglich gerichtet
iſt auf Abhulfe fuühlbarer Maängel, auf Forderung heilſamer
Anſtalten, befehlen Wir Unſere Stiftung getroſt und freudig
dem König der Konige. Unter Seinem Segen wird ſich eine
wahrhaft edle Schaar ſammeln, welche das Große, Heilſame
Thatkräftige in den Richtungen dieſer Zeit machtig erfaſſen
und fordern, allem Verderblichen darin aber ritterlich widerſte-
hen wird, nicht durch Kampf und Streit, nicht durch heim-
liches Treiben, wohl aber durch das, worin allein alle chriſt-
lichen Bekenntniſſe ſich vereinen konnen und ſollen, durch
thätiges Ueben des göttlichen Willens, in Siegesgewißheit der
göttlichen Liebe. Der Ordens Wahlſpruch iſt:

Gott mit uns!
Gegeben zu Berlin am Vorabend vor dem Chriſtfeſt 1843.

Friedrich Wilhelm.
Aus dem Hannoverſchen, d. 20. Dec. Seit geſtern

bekunden es Thatſachen daß der Anſchluß Hannovers an den
deutſchen Zollverein gänzlich vereitelt iſt. Der ſogenannte We-
ſerdiſtrikt, in einer Lange von etwa 15 Stunden und einer Breite
von 2 3 Stunden, der die nördlichen Provinzen Hannovers
mit den ſüdlich belegenen beiden Fuürſtenthumern Göttingen und
Grubenhagen in Verbindung erhielt, wird am 31. December



geſchloſſen und die Zolloffizianten von beiden Seiten, welche
die Grenzen bewachen ſollen, ſind geſtern angekommen und
heute in ihre neuen Stellungen eingetreten. Die Bewohner
in den Grenzorten ſind dadurch in eine uüble Lage geſetzt. Die
Kommunikation, welche bisher ſo lebhaft war ſtockt in die-
ſem Augenblick. Die Frachtfuhren liegen mit ihren Geſpan-
nen in den Wirthshaäuſern, wie die Schiffe vor Anker ſtill,
denn die Kaufleute nehmen Anſtand, hier Waaren zu verladen.

Hamburg, d. 27. Dec. Der Curaçao, mit der Leiche
des Königs von Holland am Bord, iſt geſtern Abend wieder
flott geworden und hat in Begleitung des Eerberus heute Mor-
gen die Fahrt von Teufelsbrücke elbabwaärts fortgeſetzt.

Frankreich.
Paris, d. 26. Dec. Die miniſteriellen Deputirten haben

den Beſchluß gefaßt, bei der Wahl des Praſidenten der Kam-
mer ihre Stimmen dem Herrn Dupin zu geben.

Es heißt, mehrere legitimiſtiſche Pairs, die zu London
waren, den Herzog von Bordeauyx zu begruüßen, hatten auf ihre
Wurde verzichtet.

Zwiſchen dem Bey von Tunis und der ſardiniſchen Regie
rung war es zu einigen Mißhelligkeiten gekommen, die Krieg
befurchten ließen. Heute erfährt man, daß der Bey die Ver-
mittlung des franzöſiſchen Generalkonſuls angenommen hat und
ſich zu Konzeſſionen geneigt zeigt.

Paris, d. 27. Dec. Der König hat heute um 17/, Uhr
die Seſſion der Kammern in Perſon durch nachſtehende Rede
eroöffnet:eine Herren Pairs! Meine Herren Deputirten! Die

gluckliche Uebereinſtimmung der Staatsgewalten und die loyale
Mitwirkung, welche Sie meiner Regierung gewahrten, haben
ihre Fruchte getragen. Jm Schooße der Ordnung, die ohne
Anſtrengung erhalten wird, und unter der Herrſchaft der Geſetze
entfaltet Frankreich mit Vertrauen ſeine fruchtbare Thatigkeit.
Die Lage aller Klaſſen von Buürgern verbeſſert und hebt ſich.
Die Wirkungen dieſes gedeihlichen Zuſtandes werden uns erlau-
ben, in den Finanzgeſetzen, die Jhnen ohne Verzug vorgelegt
werden ſollen ein mit Recht gewuünſchtes Gleichgewicht herzu-
ſtellen zwiſchen den Ausgaben und Einnahmen des Staats.
Wir können uns mit Zuverſicht dieſer Guter des Friedens er-
freuen, denn nie war derſelbe mehr geſichert. Meine Beziehun-
gen zu allen Machten ſind friedlich und freundſchaftlich. Ernſte
und wichtige Ereigniſſe haben ſich in Spanien und Griechenland
zugetragen. Die Königin Jſabella II., ſo jung berufen die Laſt
der Staatsgewalt zu tragen, iſt in dieſem Augenblick der Ge-
genſtand all' meiner Sorge und meiner liebevollſten Theilnahme.
Ich hoffe, der Ausgang dieſer Ereigniſſe wird fur zwei Frank-
reich befreundete Nationen gunſtig werden, ſo daß in Griechen-
land wie in Spanien die Monarchie an Feſtigkeit gewinnen
mag durch gegenſeitige Achtung der Rechte des Thrones und der
öffentlichen Freiheiten. Die aufrichtige Freundſchaft, welche mich
mit der Königin von Großbritannien verbindet, und das herzliche
Einverſtehen, das zwiſchen meiner Regierung und der ihren be-
ſteht, beſtaärken mich in dieſem Vertrauen. Ich habe mit dem
König von Sardinien und den Republiken Equator und Vene-
zuela Handelsverträge abgeſchloſſen und verfolge mit andern
Staaten in den verſchiedenen Erdtheilen Negociationen, die,
unter Aufrechthaltung der Sicherheit fur die nationale Arbeit,
welche ihr gebuhrt, ihre: verſtändigen Thati. keit neue Laufbahnen
öffnen werden. Jch habe die Zufriedenſtellung gehabt, den Cirkel
meiner Familie vergrößert zu ſehen, durch die Vermahlung meines
Sohnes, des Prinzen von Joinville, mit der Prinzeſſin Fran-
ciska, der Schweſter des Kaiſers von Braſilien und der Königin
von Peortugal. Dieſer Ehebund, indem er das Gluck meines

haben.

Sohnes ſichert, fuügt noch einen Troſt mehr zu den andern, die
mir Gott vorbehalten hat. Unſere Herrſchaft in Algerien wird
bald allgemein und ruhig ſein. Unter der Anfuührung erprobter
Chefs in deren Zahl ich ſtolz bin, einen meiner Söhne zu
zählen vereinen unſere tapferen Soldaten mit bewunderns-
werther Standhaftigkeit die Muhſeligkeiten des Kriegs und die
Arbeiten des Friedens. Die nöthigen Maßregeln zur Aus-
fuührung des allgemeinen Eiſenbahnſyſtems und fur die verſchie-
denen Unternehmungen zu nationalem Nutzen ſollen Jhren Be-
rathungen vorgelegt werden. Ein Geſetzentwurf über den Se-
cundarunterricht wird dem Wunſche der Charte, bezüglich auf
die Freiheit des Unterrichts, Genüge leiſten und zugleich das
Anſehen und die Wirkſamkeit des Staats bei der öffentlichen
Erziehung aufrecht halten. Meine Herren, ich betrachte mit
tiefem Dank gegen die Vorſehung dieſen Zuſtand ehrenhaften
Friedens und wachſender Wohlfahrt, deſſen unſer Vaterland ge
nießt. Stets geleitet von unſerer Hingebung und unſerer Treue
fur Frankreich, haben wir ich und die Meinigen nie ei
nen andern Ehrgeiz gehabt, als ihm wohl zu dienen. Es iſt
die Zuverſicht, dieſe Pflicht zu erfuüllen, die meine Starke aus-
gemacht hat in den Prufungen meines Lebens, und die bis zum
letzten Ziele deſſelben mein Troſt und meine feſteſte Stutze ſein
wird.“

Spanien.
Nach Briefen aus Madrid vom 20. December beſtätigt

es ſich, daß Olozaga entwichen iſt; er ſoll in Geſellſchaft
einer Schleichhändlerbande die portugtieſiſche Grenze erreicht

Man iſt höhern Orts gar nicht unzufrieden ihn aus
dem Wege zu wiſſen. Die Generale Prim und Sanz waren
zu Madrid erwartet; ſie wollen ſich der Oppoſition anſchließen.

Martinez dela Roſa, an der Spitze einer Deputatton,
hat der Königin das Bedauern des Kongreſſes uüber die bekla-
genswerthen Ereigniſſe vom 28. November ausgeſprochen
Jſabella antwortete huldvoll und ſprach die Hoffnung aus
auf patriotiſche Mitwirkung der Legislatur zur verfaſſungsge-
mäßen Erhaltung der Wurde der Regierung. Es iſt eine
Finanzkommiſſion niedergeſetzt worden zur Auffindung eines
neuen Steuerſyſtems.

Nach Briefen aus Madrid vom 2 December iſt das Ro
daktionslokal und die Druckerei des Eco del Comercio gewaltſam
erbrochen worden die Preſſen wurden zerſtort; einer der Re-
daktoren mußte ſich flüchten Anlaß zu dieſem Friedensbruch
gab der Artikel des Journals gegen die Königin Marie Chri-
ſtine. Die Publikation des Blattes mußte ſuspendirt werden.

Tunis.
Malta, d. 18. Dec. Tnunis zieht dermalen allhier die

ganze Aufmerkſamkeit an ſich, auch iſt der Courierwechſel zwi
ſchen hier und Tunis ſehr lehhaft; vorige Woche ging ein eng
liſches Dampfſchiff dahin mit Depeſchen, heute Abend geht
wieder ein anderes dahin das Um und Uebergreifen der Fran
zoſen iſt wohl die Haupturſache dieſer Aufmerkſamkeit, die von
Seiten Englands etwas zu ſpat eintritt, da deſſen Orohungen
und die Unterſtützung der türkiſchen Anſprüche den Bey eben
veranlaßt haben, ſich den Franzoſen in die Arme zu werfen.
Nachdem ſich die Franzoſen in Tunis foörmlich eingeniſtet, und
mehrere Hunderte in Dienſten des Beys ſtehen, ſo wird ohne
ſehr große Erſchütterung in Tunis die franzöſiſche Occupation
ſtatt haben, denn der Bey iſt ſchon dermalen in einem Abhan
gigkeitsverhältniß zu Frankreich, welches in Afrika jenes Be
ſpiel nachahmt, daß die Englander in Scinde mit den Amers
gegeben.
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2 T Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 30. Dee.

Pr. Cour.

Gem.“
Pr. Cour.

F. v 9Fonds Sie a ten st. Brief. Geld.
St. Schid ch. 3/2 102 10 Eiſenbahnen
Preuß. Engl. Berl. Potsd. 5 161 160
Oblig 30 4 11018/, 101 do. do. P. Obl. 4 104

Präm. Sch. d. „Magd. Leipz.) 188 [187Seehandi. 897/, 898/, do. do. P. Obl. 4 104 103
Kur u. Nm. Brl. Anhalt 146Schldvſchr. 3*/,1007 do. do P. Obl. 4 104 l
Sr. St. Obl. 3 101 101 Ouſſ. Eiberf. 5 72 71
Duz. do. i. Th. 48 ſoo. do. P. Obl. 4 96 95
2WWſtpr. Pfbr. 3 101 100 Rheiniſche 5 72
Grßh. Poſ. do. 4 105 do. do. P. Obl. 4 97 96do. do. 3 1007, Srl. Frankf. s 238
Oſtpr. Pfbr. 1038 do. do. P. Obl. 4 104
Pomm. do. 1018/, Oberſchleſ. 4 115 114
K.-u. Nm. do. 3 T 101 do. L. B.v.eing- 108 107
Schleſ. do. 31 103 WB.Stett. L. A. 118 (117'73
o al marc. S do. do. L. B. 117 117Frorchsd'or. 137 187,, (Wagd. Hlbſt.! 4 e
And. Goldm. Eröl Schw.à 5 Thlr. 11 z 11 Freib. 4 115 114
Disconto. 4

Leipzig, d. 29. Dec.

Staatspa iere, Ange Staatspapiere. Angepap boten. Sefucht Ketien excl. Zinſ. boten BeſnHd:

K. S. Streuer-Cred. K. Pr. St. Schuldſch.
Kaffenſch. à 39, im à 32/, in Pr. Ct.

14 F. pr. 100 102 2von 1090 u. 500 99 Hamb. Feuer-K. Anl.
kleinere 1100 à 3 (300 Mk.K. S. Kamm.-Cred. Bco. 150 98Kaſſenſch. à 29 im K. K. Oeſtr. Metall.

20 fl. F. pr. 150 fl. Conv.v. 500, 200 u. 50 à 59 lauf. Zinſen
K. S. Landrentenbr. à 4 à 103 im 104à i. 14 à 39 14 73d. 10090 u. 500 101*, e

kleinere a JAct. d. W. B. pr. St.K. Preuß. Steuer à 1039 11160 2CreditKaſſenſch. à Leipz. Bank- Actien
3/0 im 20 fl. F. à 250 pr. 100 127v 1090 u. 500 99 Leipz. Drsd. Eiſenb.
kleinere Act. à 100- pr. 1000 1362eeipz. Stadt Oblig. SächſiſchBaier. do.

à 3 im 14 Z. pr. 1 95v. 1000 u. 500 99 FSäcchſiſch-Schleſ. do.

kleinere S pr. 100 103,L. Dresd Eiſenb.- Magd. Lpz. do. incl.P. Obl. à 31 106 Divp. Sch do. pr. 1 102

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Pregaß. Gelde.

Halle, den 30. Dec.

Weizen 1 22 6 à bis 2 2 6Roggen 1 153 7 18 7 9
Gerſte n 1 3Hafer 18 9 2 284 3Magdeburg den 29. Dec. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 44 47 Gerſte 28 28Roggen à 260 Hafer 16
Quedlinburg, den 28. Dec. (Nach Wispeln.)

Weizen 450 46 Gerſte 24 26Roggen 33 34 Hafer 15 18Raffinirtes Rüböl, der Centner 12 12
Rüböl der Centner 11 12

12Leinöl der Centner
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m Berlin, d. 28. Dec. Marktpreiſe vom Getreide.
Zu Waſſer:

Weizen (weißer) 2 Thlr. 10 Sgr 10 Pf., auch 2 Thlr. 7Sgr. 2 Pf. u.
2 Thlr 1 Sgr. 2 Pf.

Roggen i Thlr. 13 Sgr. 2 Pf., auch 1 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf.
Große Gerſte 1 Thlr. 1 Sgr. 2Pf., auch 1 Thlr.
Kleine Gerſte 1 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf.
Hafer 20 Sgr. 9 Pf. auch 19 Sgr. 7 Pf.

(Den 27. December.
Das Schock Stroh 6 Thlr. 15 Sgr. auch 6 Thlr.
Der Etr. Heu 1 Tolr. 5 Sgr. auch 22 Sgr. 6 Pf.
Kartoffeln der Schffl. 17 Sgr. 6 Pf., 12 Sgr. 6 Pf.

Branntwein- Preiſe. Die Preiſe von Kartoffel Spiritus
waren am 23. Dec. 15 Fhlr., am 18. Der. d. J. 15 Zhlr. (frei ins
Haus geliefert) pro 200 Quart à 54 pEt. oder 10,800 pGt. nach
Tralles. Korn-Spiritus: ohne Geſchäft.

Berlin, den 28. December 1843.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin.

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig den 28. Dec.

Weizen 4 10 X bis 4 12Roggen

Gerſte 2 2Hafer 1 S 8 eRappſaat 6 15 e 7S. Rübſen 5 15 eW. Rübſen e
Oel der Ctr. 11 15 77

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 29. Dec.: Nr. 1 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30 bis 31. December.

Jm Kronprinzen Hr. Banquier Hellroth a. Danzig. Hr. Aſſeſſor
Laffert a. Hannover. Hr. Pol. Comm. Lauprecht a. Merſeburg.
Hr. Kaufm. Hummel a. Mühlhauſen. Hr. Architect Knevels u. Hr.
Rathsmaurermſtr. Stöcklein a. Dresden. Hr. Rentier Böttcher
a, Langenſalze. Hr. Litterat Weber a. Mainz. Hr. Gärtenbeamter
Manmann a. Frankfurt a. M. Hr. Kaufm. Perleberg a. Berlin.
Hr. Partic. Gräbert a. Naumburg. Hr. OAmtm. Neubaur a.
Kroſigk. Die Hrru. Kaufl. Bachmann a. Burghauſen, Weber a.
Aachen u. Fräskel a. Berlin. Hr. Waſſerbau Jnſp. Hegewald a.
Münſter. Hr. Oekon. Engelbrecht a. Salzwedel. Hr. Kaufm.
Dauerhaft a Pillnitz Hr. Fabrik. Albrecht a. Nordhauſen. Hr.
Partik. Lehmſtedt a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Hartung a. Lud
wigsluſt.

Stadt Zürch Hr. Rittmſtr. a. D. Freih. v. Rath a. Leipzig. Hr.
Juſtizcowm. Dürre a. Aſchersleben. Hr. Direct. Ledebur a. Magde
burg. Hr. Rittergutsbeſ. Jackel a. Kriegſtedt. Die Hrrn. Kaufl.
Hausrath a. Pforzheim, Helbig a Leipzig, Schreiber a. Branden
burg Lotz a. Minden, Neubert a. Berlin Michael a. Hamburg.

Goldnen Ning: Die Hrru, Kaufl. Stecher a. Berlin, Uhlemann a-
Brandenburg, Schneider a. Chemnitz. Hr. Cand. Hüfner a. Magde-
burg. Die Hrrn. Kaufl. Nätzel a. Berlin Brandt a. Magdeburg,
Thon a. Leipzig. Hr. Agent Schiferdein a. Danzig.

Goldnen Löwen Hr. Partik. Jelitz a. Magdeburg. Hr. Gutsbef.
Schulze a, Sandersleben. Hr. Fabrik. Kramer a. Calbe a. S. Hr.
r Piſchel a. Bernburg. Hr. Canzleidirector König a. Sanger

auſen.
Schwarzen Bär Hr. Kaufm. Muthreich a, Bleicherode. Hr. Fabr.

Hecht a. Nordhauſen. Hr. Juwelier Hennrich a. Heidelberg. Hr.
Advok. Bornſchein a. Jena. Hr. Chirurg. Heſſelbart a. Berlin

Stadt Hamburg: Hr. Cand. de Roi a. Wolfenbüttel. Die Hrrn.
Kaufl. Hartmann a. Berlin, Kreiſer a. Weimar. Hr. Partik. Müh
lenſtein a. Dresden. Hr. Gutsbdeſ. Künſtler a. Lüneburg. Hr.
Reg. Rath. Schaalbaum a. Wien. Hr. Kaufm. Krauſe a. Berlin.
Hr. Partik. Dupont a Prag. Hr. Fabrik. Elsner a. Hamburg.
Die Hrrn. Kaufl. Kraft a. Magdeburg Schwimmbach a. Frankfurt.

Goldnen Kugel: Hr. Dr. Perle a. Berlin. Hr. Conduct. Godicke a.
Breslau. Hr. Pr. Lieut. Mejſel a. Mainz. Hr. Pred. Langenberg
a. Sylda. Die Hrru, Kaufl. Salomon a. Danzig Löwenſtein a
Chemnitz.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die dem Stellmacher Heinrich Große
zu Roſenfeld zugehörige, zu Roſenfeld
gelegene und Nr. 25 des Hypothekenbuchs
eingetragene Hausbeſitzung, abgeſchätzt auf
351 Thlr. 25 Sgr. ſoll auf
den 10. April 1844, Vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle zu Roſenfeld ſubhaſtirt
werden.

Der Hypothekenſchein und die Taxe kon
nen in der Regiſtratur des Gerichts einge-
ſehen werden.

Zörbig, den 14, Decbr. 1843.
Das Patrimonial- Gericht Roſenfeld.

Dietze.

Buchhalter, Reiſende, Ge-
ſchäftsführer, ſowie HandlungsCom-
mis in allen Branchen, auch Rendanten,
Oekonomie Adminiſtratoren, Wirthſchafts
Jnſp., BrennereiVerwalter und Hausleh-
rer; ferner Geſellſchafterin, Wirthſchafts-
Aufſeherin und Landwirthſchafterin, nebſt
Ladendemoiſelles, Gartner, Bonnen und
noch mehrere Hausoffizianten, welche jetzt
oder ſpäter Anſtellungen ſuchen, wollen ſich
bei Zeiten melden, im Verſorgungs Bureau
von H. Dankworth in Berlin, Jüden-
Straße Nr. 45.

Bei Carl Geibel in Peſth iſt er-
ſchienen und bei C. A. Schwetſchke
und Sohn in Halle, ſowie in den
übrigen hieſigen Buchhandlungen zu haben

Liebig's Thierchemie und ihre
Gegner, ein vorzuglich für prak-
tiſche Aerzte berechneter ausführ-
licher Commentar zu deſſen phy-
ſiologiſchen, pathologiſchen und pharma-
kologiſchen Anſichten. Nach dem Engli-
ſchen des Dr. Henry Ancell bearbei-
tet von Dr. A. W. Krug. gr. 8. geh.
Preis 1 Thlr. 7 Sgr.

Zwei Dreſcherfamilien und ein Acker-
knecht, welche Zeugniſſe ihres Wohlverhal-
tens beibringen können bei A. Kuhn in
Rumpin ein gutes Unterkommen finden.

Nachdem die von mir unter dem 15. Juni
1843 an Herrn Ferdinand Blumen-
thal ausgeſtellte Generalvollmacht abhan-
den gekommen iſt, ſo widerrufe ich dieſelbe
zur Vermeidung etwaigen Mißbrauches.

Merſeburg, den 28. Decbr. 1843.
Angelika verw. Heynoldt.

s

Preußiſche RentenVerſicherungs Anſtalt.

Bekanntmachung.
Die unterzeichnete Direction bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in den

Monaten Januar und Februar k. J. die Zahlung der für das Jahr 1843 fälligen Ren
ten von den vollſtändigen Einlagen der Jahresgeſellſchaften 1839 bis einſchließlich
1842, ſowohl hier bei der Directions Kaſſe (Mohrenſtraße er. 59) als bei den ſämmt
lichen Agenturen, nach Beſtimmung des 9. 26. der Statuten, ſtattfinden wird. Die
fälligen RentenCoupons ſind mit dem im 27. der Statuten vorgeſchriebenen Lebens-
Atteſte zu verſehen und wird in letzerer Beziehung noch bemerkt, daß, wer mehrere
Coupons fur Eine Perſon zu gleicher Zeit abhebt, auch nur Ein Lebens-Atteſt bei-
zubringen nöthig hat und daß dergleichen Atteſte von jedem der ein öffentliches Siegel
fuhrt unter Beidruückung deſſelben und dem Vermerk des Amts Charakters aus-
geſtellt werden können.

Die Renten betragen: in Klaſſe:

v I. b II. h III, IV. V. VI.von der Jahres geſeitnchafte Rtl. Sr. Pf.JRtl. Sgr. Pf. ſRtl Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf.

1839 3 3 6 312 6) 322 641 6 412 810 6
1840 3 3 312 6) 322 4 2 4 11) 6) 5 81841 n r r e1842 3 nBerlin, den 6. December 1843.
Direertion der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.

Jn Bezug auf Vorſtehendes ſind die Renten bei mir zu erheben, und wird zur
ſchnellen Abfertigung mein Comptoir an der Ecke des Schlammes in den erſten vier-
zehn Tagen d. M. geuffnet ſein.
fur laufendes Jahr an.

Halle, den 2. Januar 1844.

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen nehme ich

Barnitſon.

Capitale in großen Poſten zu 3 pCt.
in kleinern zu 4 pCt. gegen gute Hypothek
weiſt nach Opitz in Halle,

Rathhausgaſſe Nr. 250.

Ritter- und Landguter, Waſſer und
Windmuühlen, Gaſthofe und Tabagien,
Handlungen, Haäuſer in Halle und auf
dem Lande, zu allen Etabliſſements paſ-
ſend, weiſet ſowohl zum Kauf als zum
Pachten nach, mit dem ergebenen Bemer-
ken, daß beim Nachweis nur die großte
Reellitat beobachtet wird.

OHpitz in Halle,
Rathhausgaſſe Nr. 250.

Ein ſich in gutem Stande befindlicher
Hamburger einſpanniger Korbwagen, ein
noch ganz neuer Sattel mit neuſilbernen
Steigbugeln, ſo auch mehrere gute Bienen-
ſtocke, werden billig verkauft. Das Nähere
daruüber bei Unterzeichnetem zu erfragen.

Dpitz in Halle,
Rathhausgaſſe Nr. 250.

da

Einem geehrten hieſigen und auswarti
gen Publikum die ergebene Anzeige, daß
ich von heute an meinen Sohn als Theil-
nehmer zu allen meinen Geſchaften hinzu-
gezogen habe, ſo daß derſelbe berechtigt iſt,
meine Perſon uüberall zu vertreten.

Halle, den 1. Jan. 1844.
Dpitz. Rathhausgaſſe, Nr. 250.

Dienstags Concert in der Wein-
traube, Anſang 3 Uhr.

Stadtmuſikchor.

Jch mache die ergebene Anzeige, daß
ich ſo eben eine Sendung der neueſten Meß-
waaren, als: das Neueſte in Bandern, Hau-
benzenge, weiße Waare, Spitzen, geſtickte
Depleus, Sammt- und ſeidene Cravatten-
Tucher und noch mehrere in dieſes Fach ein-
ſchlagende Artikel erhalten habe und offerire
ſelbige zu den billigſten Preiſen.

M. Cohn,
in der alten Poſt.
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